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Prima Promotionen

Für ihre Doktorarbeiten über das Rotwild in Bayern sind Dr.
Karin Schwaiger und Dr. Ralph Kühn, beide vom TUM-Wis-
senschaftszentrum Weihenstephan, mit dem erstmals ver-
liehenen Wissenschaftspreis des Landesjagdver-
bands Bayern (BJV) und des Vereins zur Förderung
der frei lebenden Tierwelt ausgezeichnet worden.
Der Preis ist mit jeweils 5 000 Euro dotiert. Schwai-
ger, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl
für Tierhygiene (Prof. Johann Bauer) gelang es, in
ihrer Dissertation »TSE und bakterielle ZNS-Infek-
tionen beim Reh-, Rot- und Gamswild in Bayern«
fundierte Ergebnisse vorzulegen. Sie fand heraus,
dass Transmissible Spongiforme Encephalopathien
(TSE), also Prionenkrankheiten, zu denen auch BSE
zählt, beim Reh- und Rotwild in Bayern keinesfalls
eine so große Rolle spielen wie in bestimmten Ge-
bieten Nordamerikas. Ihre Resultate, so Bauer in
seiner Laudatio, dienten dem Tier, dem öffentlichen
Gesundheitswesen und dem vorsorgenden Verbrau-
cherschutz. Kühn, wissenschaftlicher Mitarbeiter
am Fachgebiet Wildbiologie und Wildtiermanage-
ment (Prof. Wolfgang Schröder), erhielt den Preis
für seine Forschungen zur Genetik in Rothirschpo-
pulationen. Kühn leitet die Arbeitsgruppe »Conser-
vation Genetics« und widmet sich damit aus gene-
tischer Sicht dem Schutz von Wildtieren, dem Er-
halt der Biodiversität. Im Rahmen seiner For-
schungsarbeiten entwickelt er nichtinvasive Me-
thoden zur Gewinnung der Erbsubstanz weiter. Ins-
besondere bei seltenen und gefährdeten Arten ist
es wichtig, die Erbsubstanz zu gewinnen, ohne die
Tiere fangen oder töten zu müssen. Dies gelingt über Haa-
re, Federn, Knochen oder Kot, aus denen DNA isoliert wer-
den kann. Kühn habe auch die Fähigkeit, so Schröder in sei-
ner Laudatio, junge Leute für sein Fach zu begeistern, die

dann in Diplom- und Doktorarbeiten mit ihm an der geneti-
schen Struktur der gefährdeten Smaragdeidechse arbeiten,
den Besonderheiten baumbrütender Mauersegler, dem Mo-

nitoring von Wölfen im polnischen Bieszady-Gebirge oder
der Genetik der Äsche in den europäischen Gewässern. 

Bei der Preisverleihung (v.l.): TUM-Vizepräsident Prof. Arndt Bode, Prof. Wolfgang
Schröder, Leiter des Fachgebiets für Wildbiologie und Wildtiermanagement der
TUM, Dr. Ralph Kühn, Prof. Jürgen Vocke, Präsident des Landesjagdverbands
Bayern, Prof. Karl-Friedrich Hagenmüller, Vorsitzender des Vereins zur Förderung
der frei lebenden Tierwelt e.V., Dr. Karin Schwaiger, Europaminister Eberhard
Sinner, Prof. Johann Bauer, Ordinarius für Tierhygiene der TUM. Foto: BJV

Die von der GDCh berufenen Mitglieder werden von
drei wissenschaftlichen Büros unterstützt, von denen eines
für Toxikologie und allgemeine Organisation zuständig ist
und zum TUM-Wissenschaftszentrum Weihenstephan gehört.
Zunächst hat das BUA anhand von Informationen zu Pro-
duktionsmenge, gefährlichen Stoffeigenschaften und Per-
sistenz in der Umwelt eine Prioritätenliste erstellt, um die
relevantesten der 100 000 Altstoffe zu bearbeiten. Die bisher
250 Stoffberichte werden von Mitarbeitern der Industrie
oder der BUA-Büros verfasst und mit den BUA-Mitgliedern
und den zuständigen Bundesoberbehörden sowie der che-
mischen Industrie diskutiert und veröffentlicht. Darüber hi-
naus beschäftigen sich die Toxikologen mit übergeordneten
Themen der Altstoffbearbeitung wie endokrin wirksame
Stoffe oder Sicherheitsfaktoren. Seit 2000 ist das BUA am
OECD-High Production Volume Chemikalienprogramm des
International Council of Chemical Association beteiligt. Die

wissenschaftlichen Büros führen für die von der deutschen
Industrie erstellten Stoffberichte ein »Peer Review« durch.
Kontroverse Fragen der Bewertung werden mit den Exper-
ten der chemischen Industrie und den Bundesoberbehör-
den erörtert und in das BUA-Plenum eingebracht. Die Doku-
mente werden den OECD-Mitgliedsstaaten vorgelegt und
schließlich vom United Nations Environmental Program
(UNEP) veröffentlicht.
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